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Sonnenenergie wird die Hauptrolle spielen
Auf demKlosterplatz war die Energiewende Thema.Das Ziel heisst:Weg vomGas undweg vomÖl.

Silvia Camenzind

ImRahmenderDigitaltagevonSchwyz
Next standenamDienstag zweiEvent-
Bubbles – zwei igluförmige,weisseZel-
te – auf dem Einsiedler Klosterplatz.
Darin gab es Referate, unter anderem
drei zurEnergiewende.AndiesemAn-
lassbegrüssteBezirksratPatrickNotter
das Publikum im Namen des Bezirks
Einsiedeln. Er sprach von einer «ener-
giegeladenen Atmosphäre». Damit
meinteerdie tropischeTemperatur, die
in der Bubble herrschte. Die Sonne
branntevomHimmel,derSchweiss lief,
die Energie verpuffte ungenutzt. Es
passte perfekt. In den Referaten zum
Thema«Lösungen fürdieEnergiewen-
de»spieltedieSonnenenergie eineent-
scheidendeRolle.

Christian Schaffner ist Geschäfts-
führer des Energy Science Center
(ESC)derETHZürich.DerEnergiefor-
scher sagte: «Strom wird noch wichti-
ger inderZukunft.»DieKonzentration
von CO2 in der Luft steige und steige.
Er forderte: «Wir müssen schneller
werden.» Heute müsse entschieden
werden,was in zwanzig Jahren sein sol-
le.

Fotovoltaik,Windund
Batteriespeicher
Laut Schaffner wird der Gesamtener-
gieverbrauch in den nächsten Jahren
zurückgehen,der Stromverbrauchaber
ansteigen.Bis ins Jahr2050werdeman
in der Schweiz 20bis 40Prozentmehr
Strom verbrauchen. Die Wasserkraft
werde weiterhin eine wichtige Rolle
spielen. Die wirklich grosse Rolle aber
habedie Sonnenenergie. ImGebäude-
bereich dürfen laut Schaffner aus wis-
senschaftlicher Sicht künftig kein Öl
und kein Gas mehr genutzt werden.
Solche Heizungen sollten nicht mehr
eingebaut werden. Schaffner setzt auf
E-Autos. Der Verbrennungsmotor sei
abgeschrieben. Trotz all dieser Mass-
nahmen gebe es weiterhin CO2-Emis-
sionen, zum Beispiel in der Landwirt-
schaft.

FürdieStromversorgungwürden in
Zukunft Fotovoltaik, Wind und Batte-
riespeicher eingesetzt, aber in der
Schweiz keine Kernenergie. Das alles
brauchegrosse Investitionen. Schaffner
verwies auch darauf, dass die Schweiz
mit Europa vernetzt ist. Das Zusam-
menspielmit der EUmüsse gut sein.

«ÖlundGasspielen
keineRollemehr»
Auch Arne Kähler, CEO der EW Höfe
AG,blickte ins Jahr2050undsagtedas-

selbe: «Öl undGaswerden keineRolle
mehr spielen.DerPro-Kopf-Verbrauch
von Stromhingegenwird zunehmen.»
Wärmepumpen, Fotovoltaikanlagen
und Ladestationen werden die Strom-
kundinnen und -kunden beschäftigen
– und der Smart-Meter. Damit haben
die Strombezügerinnen und -bezüger
inEchtzeitEinblick in ihrenVerbrauch.
Sie können Strom sparen und sehen
zumBeispiel,welcheGeräte imStand-
by-Modus sind.

Energieprognosendank
komplexenDaten
Diese Digitalisierung des Stromver-
brauchs ist das Gebiet von Hugo Stei-
ner, Geschäftsleiter der Girsberger In-
formatik AG, eines Tochterunterneh-
mens der ebs Energie AG. Das
Unternehmenerfasst dieDaten fürdie
Berechnungen.HugoSteiner zeigteauf,
wie man hochkomplexe Daten ver-
arbeitet undwiemanEnergie-Progno-
sen erstellen und der Kundschaft lie-
fern kann. Damit lassen sich der Ver-
brauch optimieren undKosten sparen.
Seine Grafiken zeigten auf, wie kom-
plex dies ist. Steiners Prognose: «Das
Netz wird in Zukunft viel volatiler und
schwieriger zu bearbeiten sein.»

In der Event-Bubble auf dem Klosterplatz gab es am Dienstag Referate zu den Themen Innovation, Kreislaufwirtschaft und
Energie. Bild: Silvia Camenzind

Wie agieren Führungskräfte im digitalen Umfeld?
Aktuell tourt«Digitalswitzerland»quer
durchdie Schweiz.DerKantonSchwyz
ist Teil dieser Veranstaltungsreihe, die
derBevölkerungdirektenZugang zum
ThemaDigitalisierung bietenwill. Or-
ganisatoren imKantonSchwyz sinddas
kantonaleAmt fürWirtschaftmit dem
Verein Schwyz Next. Gestern wurden
im «Gaswerk» in Seewen Manage-
mentkompetenzen und Know-how im
Umgang mit digitalen Technologien
undGeschäftsmodellen diskutiert.

Besucht wurde der Anlass von Ver-
treternder IndustrieunddesDienstleis-
tungssektors,wodieDigitalisierung ins-
besondere durch Kundenbedürfnisse,
Arbeitsprozesse und sich stetig entwi-
ckelnde Geschäftsmodelle immer
schnellervorangetriebenwird. ImZent-
rum der Referate stand die Frage, was
esbraucht,umeinguter«DigitalerLea-
der» zu seinundworindabei die gröss-
ten Herausforderungen liegen. «Die
Unternehmenskultur und die Führung
sind zwei ganz entscheidende Erfolgs-

faktoren»,unterstreichtAndresWeber,
Co-Geschäftsführer von Schwyz Next.
Umineinemsich laufendverändernden
Umfeld bestehen zu können, brauche
es eine Unternehmenskultur, die den
Willen zur Veränderung und die damit

verbundeneAgilität in sich trägt.Nur so
könnten die Chancen der Digitalisie-
rung in Form von effizienteren Prozes-
senoderProduktinnovationenoptimal
genutztwerden, soWeberweiter.Agile
Unternehmensstrukturen verlangten

deshalb nach neuen Ansätzen in Füh-
rung undZusammenarbeit.

BeispieleausdemAlltag
digitalerLeader
WiesichdasLebeneines erfolgreichen
«Digital Leaders» gestaltet undwas es
tatsächlich braucht, um in dieser Rolle
zubestehen, zeigtengleichzweiPersön-
lichkeitenanhand ihrerUnternehmens-
entwicklung auf. Mit Oliver Brunsch-
wiler, Mitglied des Verwaltungsrates
und ehemaliger CEO der Freitag Lab
AG, veranschaulichte ein digitaler
Unternehmer, integrativer Leader und
CoachdieVorteileeinerholokratischen
Organisation (ohne Hierarchien) und
erklärte deren Vorteile imHinblick auf
Veränderungen. Und Adrian Steiner,
CEO und Mitglied des Verwaltungsra-
tesderThermoplanAG,verwiesaufdie
Bedeutung der Unternehmenskultur
hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Verän-
derungmit Beispielen aus der eigenen
Unternehmens-Entwicklung. (ah)Adrian Steiner, CEO Thermoplan AG. Bild: Alain Hospenthal


